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Es ist nun einmal so, dass wir in einer Zeit leben, in der die Modernisierung und Technisierung immer größere Ausmaße annimmt. Mit der Arbeitslosigkeit, in der Sie sich im Moment befinden, sollten sich aber nicht nur Menschen auseinandersetzen, die arbeitslos sind. Arbeitslosigkeit und Veränderungen auf dem Arbeitsmarkt sollten und müssen ein Thema für alle sein. Ein harter Wettbewerb hat den Arbeitsmarkt erfasst, viele bangen um den Verlust ihres Arbeitsplatzes. Der Stellenmarkt wie die Lohnbedingungen haben deutliche Veränderungen erfahren.


Die Nutzauslastung der Arbeit, die früher Menschen vorbehalten war, haben im heutigen elektronischen digitalen Zeitalter an vielen Orten Maschinen übernommen. Das Eigenartige dabei ist, das der arbeitenden Bevölkerung immer wieder eine Meinung vorsugguriert wird, dass jegliche Betriebsinhaber oder Betriebssanierer schuld am Wegrationalisieren von Arbeitsplätzen seien. Das stimmt aber nur zu einem Teil, in Wirklichkeit ist es auch die Zeit, die diese Veränderungen geschaffen hat.


Der elektronische Zeitgeist, dem niemand entfliehen kann, hat uns alle erfasst, niemand kann die Zeit aufhalten, denn die Zeit ist ein sadomasochistischer Bestand unseres Lebens, der sich alles zu unterwerfen hat, dessen sollten wir uns immer bewusst sein. Diesen neuen Zeitgeist, wie auch die Herausforderung, ihn anzunehmen, sollte das Ziel aller sein. Viele von uns müssen sich gedanklich verändern, nur dann bekommt jeder seine Chance, auf dem heutigen Arbeitsmarkt zu bestehen.


Es wäre auch falsch, zu behaupten, dass Firmen immer nur mehr verdienen wollen, um so unsere Arbeitskraft wie unsere Person in Frage zu stellen und sie nur aus diesem einen Grund heraus Arbeiter entlassen. Völlig vergessen wird aus der Sicht von Arbeitern und Angestellten oft, dass durch Umstrukturierungen auch Arbeitsplätze erhalten und gesichert werden und dies die Konkurrenzfähigkeit des jeweiligen Unternehmens stärkt. Nur so können wiederum viele neue Arbeitsplätze weiterhin gewährleistet werden.


Jede Firma muss heute:




	Preisbewusst


	Flexibel


	Qualitätsbewusst arbeiten können





Sie muss angebotskräftig auf die heutige Marktlage einwirken können. Alles muss schneller, besser, genauer und auf dem neuesten Hightech-Stand sein. Es ist der Zeitgeist, der gelebt werden will und muss, ansonsten kann dem jeweiligen Betrieb keine Zukunftschance eingeräumt werden. Aus diesem Grund sollte unsere Aufgabe nicht weiter darin bestehen, als Maschine zu arbeiten, nein: genau das aber taten viele von uns bis anhin.


Diese Maschinenarbeit haben jetzt viele Maschinen und Computer übernommen, endlich können wir sagen, haben es Maschinen übernommen, endlich hat das monotone Sein, das viele so lange erlebt und gelebt haben, aufgehört. Seien wir doch froh und glücklich darüber und freuen wir uns, dass wir keine menschlichen Maschinen mehr sind. Hurra, jetzt sind wir wieder Menschen, genießen wir dieses Menschsein und fangen wir endlich wieder an zu leben. Zu leben bedingt aber einer geistig flexiblen Voraussetzung.


Damit will ich sagen: Lassen wir doch endlich wieder unseren Kopf arbeiten, nach neuen Perspektiven suchen, benutzen wir doch endlich wieder unseren Geist, dazu haben wir ihn ja. Sagen Sie, haben wir es vielleicht gar nicht gewusst oder hat es unser Bewusstsein verdrängt, dass wir viele Male mehr Maschinen als Menschen waren? Viele von uns wurden automatisiert und computerisiert.


Haben sich wie Roboter verhalten, haben sich umerziehen lassen, Befehle entgegengenommen und ausgeführt, ohne viel darüber nachzudenken. Viele von uns haben dabei ihr Ethikverhalten verloren und sich ein Berufsverhalten angeeignet, worin es nur galt, Gewinne zu scheffeln.


Vielleicht haben wir gar nie darüber nachgedacht, dass wir uns wie Roboter verhielten und wir anfingen, uns als solche zu verhalten. Wir uns zu Maschinen umfunktionieren ließen und dabei waren, unser menschliches Verhalten zu verlieren, ohne es selbst zu bemerken?


Wie schade, wo doch das Menschsein eine solch wunderbare Lebensaufgabe sein könnte. Gut möglich, dass es so war. Wie war noch unser Tagesablauf, als wir noch berufstätig waren oder es immer noch sind? Am Morgen standen oder stehen wir immer stets zur gleichen Zeit auf, außer wir hatten oder haben vielleicht eine andere Arbeitszeit oder etwas Unvorhergesehenes hat unseren Arbeitszeitplan durcheinandergebracht. Unser Arbeitsweg brauchte immer gleich viel Zeit, bei unseren Arbeitspausen war es nicht anders.


Mittags ebenfalls immer zur gleichen Zeit und am Feierabend dasselbe, immer zur gleichen Zeit. Alles immer wieder zur gleichen Zeit! Furchtbar und doch wieder nicht, haben wir uns doch so wunderbar an unseren Lebensrhythmus gewöhnt. Das Schönste am ganzen aber war, als der lange Arbeitstag endlich zu Ende war und wir nachhause konnten! Wie aber spielte sich unser Tag, der endlich zu Ende war zuhause ab? Hallo Schatz, hast du das Essen schon fertig, am Anfang da wurden noch Komplimente gemacht, man küsste sich noch, später aber wurden viele dieser angewohnten Lieblichkeiten fallen gelassen. Die Zeit, die Arbeit, das Essen, die schöne und liebe Frau/Mann, die Kinder, alles wurde zur Routine oder stimmt es etwa nicht?


Alles in unserem alten Leben wurde selbstverständlich, so selbstverständlich wie die Arbeit, der wir uns hingaben. Automatismen haben sich eingeschlichen, weil sich keiner von uns dagegen gewehrt hat. Roboterhaft wurde unser Verhalten, weil wir uns keine Zeit mehr nahmen, über unser Leben außerhalb der Arbeit nachzudenken. Wir haben unser Leben automatisiert, so wie unsere Arbeit automatisiert war. Viele von uns konnten Arbeit und Privatleben nicht mehr auseinanderhalten, viele von uns haben sich ihrem Schicksal ergeben.


Unser Geist hat sich dem monotonen Alltag ergeben. Wir sind in unseren Gedanken bequem und faul geworden, wir ließen uns von Automatismen umgarnen, nun haben sie uns gefangen genommen. Jawohl: Wir sind Gefangene unserer eigenen Automatismen geworden, sie haben uns eingekerkert. Nun aber wird es Zeit, aus dieser Einkerkerung auszubrechen.


Es darf nicht unser Ziel sein, dass wir uns während acht, neun oder fünfzehn Stunden wie Maschinen bewegen und arbeiten. Wir dürfen die Emotionen zum Leben nicht verlieren, wir dürfen sie nicht der Gleichgültigkeit hingeben. Wir haben Mitmenschen, die uns brauchen:


Die Frau/Mann zuhause, die gerne erzählen wollen, was sie den ganzen Tag über alles erlebt haben, wie es mit den Kindern war usw. Eltern, Geschwister oder sehr gute Freunde. Natürlich ist das meiste nur Banales, aber vieles davon sind Sachen, die unsere Seele bewegen, unser emotionales Denken fördern. Erst wenn sie uns selbst betreffen, entfernen sich diese Begebenheiten vom banalen Weg hin zur persönlichen Wichtigkeit, mit der wir uns zu beschäftigen und auseinanderzusetzen haben. Was passiert, wenn die Frau/Mann oder die Person, die zuhause sitzt, uns etwas erzählen will, ist das dann alles nur Banales?


Nein, ist es nicht! Dieses Banale schließlich möchte die Frau oder der Mann erzählen, sie möchte sich mit ihm, mit ihr darüber freuen, mit ihm, mit ihr traurig sein, mit ihm, mit ihr ihre Sorgen teilen. Leider sind die meisten arbeitenden Menschen nur müde und abgespannt, wenn sie nachhause kommen, darum sind die meisten dieser Menschen nicht mehr bereit zuzuhören. Es stimmt, der Stress am Arbeitsplatz hat zugenommen, die Produktivität jedes Einzelnen wurde immer mehr ausgeweitet und erhöht. Ihr menschliches Sein hat sich verändert, ohne es selbst zu wahrzunehmen. Gefühle für das persönliche Interesse ihrer Sache wie auch die ihres Betriebes können sie nicht mehr produzieren und offenlegen und gar viele sind oder waren dem Burnout sehr nahe.


Wenn dann auch noch die Kinder kommen, von ihren Sorgen in der Schule oder ihrem täglichen Leben erzählen wollen, ist es für die Väter oder Mütter meistens nichts Wichtiges, weil sie sich gar nicht die Zeit nehmen, das Gesagte und Befragte wie ihre Wichtigkeit herauszuhören und zu analysieren.


Antworten zu geben, die so wichtig für den Fortbestand einer glücklichen Familie sind – diese Wichtigkeit ist zu einem großen Teil durch ihre geistige Überbelastung gestört. Wirklich wichtig für den nachhause Kommenden ist im Moment nur noch sich auszuruhen. Auch das sind Automatismen, die man sich schon während langer Zeit angewöhnt hat, ohne sie wahrzunehmen. Eine schleichende, nicht wahrnehmbare Veränderung hat diese Menschen erfasst.


Dabei haben viele dieser Menschen verlernt, die wirklichen Schönheiten und Wichtigkeiten des Lebens, alles, was für sie früher der Lebensinhalt war, weiterhin mit offenen Augen zu sehen.


Zum Beispiel:




	Die glänzenden Kinderaugen und sich darüber zu freuen


	Endlich mit den Menschen, die man liebt, zusammen zu sein


	Endlich miteinander sprechen zu können


	
Endlich miteinander wieder einmal zu spielen



	Miteinander zu lachen


	Endlich miteinander die Freizeit zu genießen


	Endlich miteinander das Glück des Zusammenseins mit Freuden zu erleben





Etwas, das am Anfang noch vorhanden und selbstverständlich war, später aber durch die Stresssituation, die sich eingenistet hat, immer mehr verloren ging. Das einst Versprochene geht vergessen, ohne dass man sich darüber ernsthaft Gedanken macht. Doch was soll’s, der geliebte Mensch ist einfach nur müde und abgespannt. Automatismen haben ihn ergriffen, ferngesteuert geht er zum Fernseher, schaltet diesen ein, um später davor einzuschlafen. Immer wieder, immer wieder.


Dieser Mensch ist zu einer Maschine geworden, zu einer menschlichen Maschine und er hat es nicht einmal bemerkt, weil er stressbedingt ausgelaugt und müde war. Seine Produktionsfähigkeit in der Firma wie auch zuhause hat wegen der ständigen Übermüdung nachgelassen. Die Kontrolle über sein eigenes zeitliches Tun ging verloren, wie traurig. Nun ist dieser Mensch stellenlos und die Automatismen dieser Menschen schreien nach ihren Gewohnheiten. Dieser Mensch muss sich jetzt neu orientieren.


Einen Ausweg finden, um seine Gewohnheiten zu beruhigen, ist das Schwierigste, das auf diesen Menschen zukommt. Es ist ein Teufelskreis, in dem sich dieser Mensch nun bewegt. Seine Gedanken drehen sich immer schneller, je schneller sich diese Gedanken drehen, desto weniger kann sich dieser stellenlose Mensch in seinem momentanen Umfeld zurechtfinden.


Neue unbekannte Stresssituationen bauen sich auf. Alle diese stellenlosen Menschen brauchen ein Konzept, das sie aus ihrem Teufelskreis herausholt. Es braucht eine Auseinandersetzung mit der Ist-Situation sowie eine Analyse der eigenen Persönlichkeitsfindung. Fangen wir doch einfach mit der Ist-Situation an:


In der heutigen Zeit arbeitslos zu sein, ist ein durchaus normales Phänomen. Der Prozentsatz arbeitsloser Menschen beträgt ca. zwei bis drei Prozent. Bleibt noch zu sagen, dass es nicht weniger, sondern eher mehr werden. Dieses Problem ist in nächster Zeit nicht zu beheben, auch mit größten Bemühungen der staatlichen Einrichtungen nicht. So leicht lassen sich neue Arbeitsplätze nicht schaffen. Hinzu kommen viele neue Arbeitssuchende aus Fremdländern.


Viele Firmen arbeiten heute mit Subunternehmen zusammen, die aus dem Ausland kommen, um ja den größten finanziellen Vorteil zu schöpfen. Hier gilt: Wir können nicht die Welt verändern, doch wir können uns und unser Umfeld verändern, wir können dieses Umfeld um vieles verbessern. Viele neue arbeitslose Menschen heute schämen sich, zum Arbeitsamt zu gehen, sich dort eintragen zu lassen, sich neuen Erniedrigungen hinzugeben, ist keine leichte Sache.


Viele dieser Menschen empfinden dies als Diskriminierung. Sie fühlen sich an den Pranger gestellt und sie fühlen sich in ihrer Würde verletzt. Warum fühlen wir uns in unserer Würde verletzt? Ganz einfach weil uns der Glaube anerzogen wurde, dass nur der Mensch etwas wert sein soll, der eine produktive Arbeit vorzuweisen hat.


Vorurteile holen uns ein. Warum und wieso ist es so? Weil wir unseren Wert von der Gesellschaft bestimmen ließen. Und genau das dürfen wir nicht zulassen. Der Wert, unser Eigenwert, muss von unseren Gedanken bestimmt werden, wir dürfen uns nicht in Schablonen pressen lassen, wir müssen unser individuelles Denken behalten und nicht Vorurteile von anderen übernehmen. Wir müssen lernen, situationsbedingt zu denken und uns den Wahrheiten stellen. Wahrheiten, die für uns immer wieder Neues offenbaren.


Hier liegt unser größtes Problem:




Wir müssen neu lernen und bereit sein, unseren Wert selbst zu bestimmen. Wir müssen lernen, unseren effektiven Wert als Person wie als Arbeitskraft in uns zu suchen, zu analysieren und zu erkennen. Wir müssen unsere Werte eigenständig beurteilen, um unsere Selbstständigkeit wiederzufinden. Erst danach werden wir lernen, mit unseren Problemen richtig umzugehen und sie auch zu lösen.





Niemand hat einen Grund und keiner sollte sich schämen, stellenlos zu sein; wie schon gesagt, es kann schließlich jedem passieren, arbeitslos zu werden. Besonders in der heutigen Zeit! In einer Zeit, in der die Gewinnmaximierung und die Straffung von Arbeitsplätzen im unternehmerischen Denken einen festen Platz einnehmen. Hinzu kommt der technische Fortschritt, der immer neuere Maschinen entwickelt und es werden noch viel mehr Arbeitsplätze wegrationalisiert werden. Keiner wird diesen Zeittrend aufhalten können, außer eine vernünftige Gesetzesmaßnahme würde zu einem strukturellen Arbeitsrecht aller hinführen.


Es wird eine Zeit kommen, in der die Maschinen für uns die Sozialabgaben bezahlen werden. Der Staat, wird nicht darum herumkommen, diese Einnahmequelle an den Maschinen zu erheben. Eine Digitalsteuer wird früher oder später Realität sein. Die Sozialversicherung unserer Kindeskinder werden zu einem großen Teil irgendwann in der kommenden Zeit Maschinen berappen müssen. Irgendwann werden mit aller Wahrscheinlichkeit Steuern auf die Maschinen und Roboter erhoben werden, um den Sozialstaat aufrechtzuerhalten. Das Computer- und Elektronikzeitalter, die Digitalisierung hat seit langer Zeit schon Einzug gehalten, Computer ersetzen heute schon Millionen von Arbeitsplätzen! Die Übersättigung der Kaufkraft ist zu einem großen Teil ausgereizt!


Wenn alle alles haben, wie viel lässt sich dann noch verkaufen? Doch bin ich auch überzeugt, dass der Markt immer überleben wird. Der Dienstleistungssektor ist ausbaufähig, diese Ressourcen stehen allen offen! Die innovative Marktwirtschaft und seine klugen Köpfe werden den Arbeitsmarkt immer wieder zu neuem Leben ankurbeln.Hier gilt es, neue Märkte zu erschließen!
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